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nıcht zwischen eiınem weıteren und | eren Begrift unterscheidet. Von Anfang 1STt
der Papst der Auffassung, dafß sıch 1n dem franzıskanıschen Armultsstreıt nıcht
ıne Frage der Lehre, des Glaubens, sondern eine Frage der Kırchendisziplin handelt,
und da{fß infolgedessen die Kompetenz hat, Stellungnahmen seıner Vorgänger
korrigieren bzw. außer Krafrt seizen Es findet Iso In der Auffassung des Papstes
keıin Wandel VO SOuveranen Gesetzgeber, der sıch natürlich herausnimmt, jede
Art VO Entscheidung seiner Vorgänger wıeder rückgängig machen, ZUuU Kryptoin-
fallıbilisten, dem 1m Zusammenhang seiner Auseinandersetzung 80088 den Franzıskanern
plötzlich aufgeht, welche Vorteıle die VO einıgen Franzıskanern unterstellte Unfehl-
barkeıt aut längere Sıcht dem päpstlichen Amt geben vVeEIMmMAa$S. Wenn Johannes MC
1in Qu14 quorundam mentes ‚plötzlich‘ leugnet, In seınen VOTAUSSCHANSCNECN Dekretalen
eınen Glaubensartikel aufgehoben haben, annn nıcht deswegen, weıl 1mM Laufte der
Auseinandersetzung praktisch Z Intallıbilisten geworden 1St un die Stellungnah-
1891  - seiner Vorgänger entsprechend nıedriger muß, sondern weıl die Franzıs-
kaner iıhm gerade dies zZzu Vorwurt gemacht haben, nämlıch in der Entscheidung

sS1e eıne Glaubensentscheidung außer Krafrt seLizen. Seıine Gegner stiılısıeren
Exıut quı semınat Nıkolaus’? 111 VO Januar Y ZUr Glaubensentscheidung hoch,
Johannes D SC hat In diesem Dokument Se1INES Vorgängers nıe iıne solche gesehen.
Von den reli übriıgen Kap.n der Studie enthält das zayeıite eınen austührlichen Kom-
mentiar mıt zahlreichen Exkursen Qmn14 quorundam mentes (33—166), das erstie eıne
ausgezeichnete historische Einführung In die Dekretale (1—32), das zuErte
mehr aktuelle Reflexionen ber die päpstliche Unfehlbarkeıt, veranlafßt durch die in
den vorausgehenden Kapıteln vorgelegte diesbezüglıche Lehre des mıiıttelalterlichen
Papstes. („John AI an Papal Infallıbility today“, 202—-260). (In diesem Kap werden
die rechten Kolumnentitel irrtümlıcherweise aus dem vorhergehenden weıtergeführt.)
Im übriıgen 1St dıe Studıe sehr sorgfältig angelegt und jedem empfehlen, der präzıse
Intormatıiıon ber diese tür dıe Entwicklung der Lehre VO  — der päpstlichen Untehlbar-
keit wichtige Phase sucht. Dreı Appendices erhöhen die Nützlichkeit der Studie:

ıne Zusammenstellung der wichtigsten Dokumente aus der Geschichte des franzıs-
kanıschen Armutsstreıtes, eiıne Gliederung VO  — Qmu14 quorundam mentes, der latei-
nısche ext der Dekretale (2353—25 mi1t tretfenden 7Zwischentiteln den einzelnen
Teılen. Dıie englısche Übersetzung der wichtigen Dekretale befindet sıch innerhalb des
OmmMentars VO Kap I1 Dı1e vorliegende Publikatiıon stellt das vorläufige Schlufßwort
der Auseinandersetzung des Autors miıt Tierney dar un: macht bei seiınen eC*
angenen beıden Publikationen (John X XII an Papal Infallibility: Brian Tierney’s
Thesıs reconsıdered, 1n; S 19 |1982] /59—780, un Rejoinder Professor Tierney,
iIn; JES 20 1983 F1K starke Anleihen. Tierneys Antwort auf des Verfassers
Stellungnahme, Iso gewıssermaßen uch auf vorliegende Studıe tindet sıch In S 19
(1982) TT („Response James Heft”) Eın schönes Vorwort vorlıegender Stu-
dıe chrieb Harry McSorley. Er weIlst auf die Bedeutung hıistorischer Studien für die
Theologie hın un: erinnert daran, da{fß eın VO iıhm geleıitetes Seminar Anlaf Zzur Be-
schäftigung mıt der 1er behandelten Materıe WAar. SIEBEN S}

SIEBEN, ERMANN OSEF, Dıie Konzilsidee des lateinischen Mittelalters (Konzılıenge-
schichte Paderborn Schönıingh 1983 478

SIEBEN, ERMANN OSEF, Traktate UN Theorien ZU Konzıl DVDomMm Begınn des Großen
Schismas his ZU) Vorabend der Reformation (13Ta521) (Frankfurter Theologische
Studien 30) Frankfurt/M.: Knecht 1983 296
Im Laute der Geschichte hat die Konzilsidee starke Wandlungen durchgemacht.

Hermann ose Sıeben hat in seinem ‚Dıe Konzilsıdee der alten Kırche‘ (Paderborn
eine zusammentassende Darstellung des Wandels dieses Begriffs 1n der alten Kır-

che vorgelegt. Im ersten eıl oing auf die Eıgenart der Konzilsıdee u. beı Athana-
S1US un: Augustinus, Leo dem Grofßen und inzenz VO Lerıin eın, 1mM zweıten eıl auf
die Entwicklung des Begriffs 1im Rahmen der ersten ökumenischen Konzıilien. Schliefß-
ıch behandelt 1mM dritten eıl die Instıitution 1m Zusammenhang mıt dem zeitgenÖSss1-
schen relig1ösen Vereinswesen. Er konnte zeıgen, da{ß die trüheste theologische
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Reflexion ber das Konzıl VO  - WwWwel Prinzıpien ausging: dem Prinzıp der Überlieferungdes Glaubens und dem Prinzıp der einheıtlichen Zustimmung der Bischöfe, das me1lst
miıt der Idee verbunden WAarlL, da{ß das Konzıl vom Hl. Geist inspirıert se1l Neben einer
Vielzahl VO Vorstellungen blieb dıe gyemeınsame Überzeugun_g; da die ökumenischen
Konzılıen den einheıitlichen Glauben Christus unvertälscht weıtergegeben haben

In den vorlıegenden Bänden seıne Studien fort. In dem ersten Band behan-
delt die Konzilsıdee iın der Zeıt zwiıischen dem Regierungsantrıtt VO  en Papst Leo

und dem Begınn des abendländischen Schismas (1378) Während dieser Zeıt fan-
den der wachsenden Ansprüche der römischen Kırche zahlreiche Natıional- un
Provinzialsynoden un sıieben größere Kırchenversammlungen das 015 ökumeni-
sche Konzıl) fragt sıch, WwW1€e sıch die Theologen dieses Zeıtalters diese Institu-
tiıon vorstellten. Di1ie Frage ach dem Verhältnis VO  $ Papst un: Konzıl, die dıe
Forschung ıIn erster Linıe beschäftigt hat, stelit 11UTLE einen Teilaspekt der Untersuchung
dar en ert interessiert nıcht sehr die Frage, ob der Konziliarısmus eınen Bruch
mıt der eıne konsequente Entwicklung aus der miıttelalterlichen Ekklesiologie dar-
tellt, als die Frage ach den Anschauungen, die die Theologen VO Wesen der Kon-
zılsınstitution ausgebildet haben Das Jahr 847 wurde als Grenze gewählt, weıl das
UG Primatsverständnis, das Leo Z Vorschein kam und ann 1im Pontiti-
kat VO  — Nıkolaus sıch voll enttaltet hat, der Entwicklung eın nde SCLUZTE, die biıs da-
hın VO der griechischen un der lateinıschen Kırche gemeınsam wurde.
Nikolaus’ Prıimatsverständnis hat nach die Praxıs der Konzılien für das N Miıt-
telalter gepragt. Miıt der Nichtanerkennung des Konzıls VO'  . Konstantıinopel 869—70)
durch dıe griechische Kirche begann ıne eCcue spezifisch lateinısche Epoche In der
Entwicklung des Konzilsgedankens.

Kapitel UN: untersuchen die Konzıilsıdee 1n der Zeıt zwischen K4/ un! 882 Kabpı-tel behandelt die Versuche, den Prımat der Öömischen Kıirche der göttlichen Ur-
Sprungs se1l dıe synodalen Strukturen der Kırchen 1im Osten und Westen
durchzusetzen. Unter dem Eintlufß der pseudoisidorischen Dekretalen vertraten einıge
utoren eın exklusıves Eınberufungsrecht des Papstes bezüglıch aller Synoden. Kapı-tel stellt die Konzilsıdee des Hınkmar VO  P Reıms (T 882) dar. Gegen die römischen
Ansprüche suchte Hınkmar die Rechte der Ortskirche wahren. Auf der Basıs der
Überlieferung In der Apostelgeschichte (wo die hierarchische Struktur der Konzılıen
vorgebildet fand) und seiner Kenntnıiıs der altkırchlichen Literatur vertrat Hınkmar die
Meınung, da das Recht, eın Konzıl einzuberufen, eım Metropolıten lag Kapiıtel
und berichten ber die Entwicklung der Konzilsıdee 1mM Zeichen der GregorianischenRetorm. Nach der Auffassung Bernolds VO Konstanz (T WAar die absolute Über-
ordnung des Papstes ber das Konzıl die Voraussetzung für das Gregorianische Re-
formprogramm. In seınen ‚Dıalogı‘ stellte der ökumenisch interessierte Anselm Vo  e

Havelberg (T die gregorianısche Idee der Unterordnung des Konzıils den griecht-sche Theologen VO  S Er sprach die Hoffnung Aaus, da{fß E auf einem ökumenischen
Konzıl durch die Wırkung des Heılıgen elstes in der Geschichte eıner Einıgung
zwıschen Osten un: Westen kommen würde Durch den Orsıtz des Papstes sollte se1ın
Priımat, durch die gemeınsame Beschlußfassung sollte die Kollegıalıtät der Bischöte
ZU Ausdruck kommen. Kapitel UN stellen den Konzilsgedanken 1n den Kırchen-
rechtssammlungen VO 51140 un bei den Dekretisten un Dekretalıisten VO

VOT. Be1 diıesen utoren tauchen viele CHe Fragen auf. Es wırd klar 7W1-
schen concılıa generalıa un: concılia partıcularıa unterschieden, wobei 1n der Frage:
‚Quıs congregabıt concılıum?‘ iıne fortschreitende Elıminierung des ökumenischen
Elements ZUgunsten des päpstlichen beobachten 1St. Beı den Dekretisten Uun! ekre-
talısten kommt eın Aspekt des Verhältnisses zwiıischen Papst und Konzıil ZUuU
Vorschein die Frage nach der Lehrautorität des Konzıls bei Unemigkeıt ın eıner
Glaubensfrage. Während einıge utoren allen der berühmte Huguccıo
(T bei dem der Eintlu{fß des römischen Rechts deutlich spüren 1St ıne papalı-
stısche Meiınung vertraten, blieb die Mehrheıt be1 der Lehre, dafß die Synode in Jau-
bensfragen ber dem Papst stehe. Kapitel berichtet ber diıe Entwicklung des
lateinischen Konzilsgedankens 1m Gegensatz ZUuU griechischen anhand der Traktate,
die im Zusammenhang mi1t der jahrhundertlangen Kontroverse ber das filioque eNt-
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standen sınd Während die meısten Griechen den Symbolzusatz für unvereinbar mıt
den Konzılien hielten, behaupteten die Lateıiner, da{fß die Definitionen der Konzilıen
notwendıg unvollständig sınd un!: deshalb der Erklärung bedürten Für die Erklärung
ist der Papst, dessen Primat iıne hıstorıisch gesicherte Tatsache WAar, dıe zuständige Au-
torıtät. Kapıtel behandelt die Ansıchten der Theologen und Publizisten der beweg-
ten Zeıt zwıschen dem Amtsantrıtt Bonitaz’ VIIL (1294) und dem ode Benedikts XII
(1342) Dıi1e Herrschaftsansprüche der Päpste brachten einen Wendepunkt in der Kon-
zılsıdee mı1ıt sıch Das zentralistische Papalsystem geriet nıcht VO außen VOoO  - den
Griechen ın die Krise, sondern aus dem Inneren der lateinıschen Kıirche selber. Die
Gegner der päpstliıchen Ansprüche besannen sıch auf die einzıge innerkirchliche Instiı-
tution, die In der Lage WAar, Wıderstand eısten auf das Konzıl. Das Konzıl wurde
als repraesentatıo tidelium verstanden. Eınıge utoren haben sıch der tradıtionellen
kanonistischen Lehre angeschlossen, derzufolge der Papst ehlbar 1St un: dem untehl-
baren Generalkonzil unterstehe. Das Konzıl 1St demgemäfß ıne übergeordnete In-
» die ın Glaubensfragen appelliert werden kann Kapıtel UN OQOuntersuchen
dıe Konzilslehren VO wel der bedeutendsten utoren des Miıttelalters: Marsılius VO  —
Padua un: Wılhelm VO Ockham. Obgleich Marsılıus keinen systematischen Traktat
ber das Konzıil verfafßrt hat, W ar die Wiırkungsgeschichte seıner Konzilsiıdee VO STO-ßer Bedeutung. Der Papst 1St für nıchts mehr zuständıg. Das Konzıl alleın 1st untehl-
bar, se1ın Herr 1St ber ach Marsılıus der Kaıser. Die Angriffe Ockhams auf dıe These
der konziılıaren Untehlbarkeit schließen diese Phase der Entwicklung der Konzilsıdee
ab In Ockhams ‚Dıalogus‘ geht nıcht sehr die Verhältnisbestimmung VO

Papst und Konzıil als dıe Frage der Zuständigkeit 1M Falle eınes häretischen Pap-
StES. In diesem Oontext eroörter! die Lehrautorität des Konzıils, wobe! Argumente
für und die Untehlbarkeit angıbt un: die Argumente, die dagegen sprechen, W1-
derlegt. Ockhams Bedeutung hegt ın seıiner Problematisierung des tradıtionellen Be-
eriffs des Generalkonzils durch die Anwendung des Repräsentationsgedankens.

Mıiıt dem Begınn des großen abendländischen Schismas tängt eıne völlig KUue Epoche
1n der Entwicklung der Konzilsıdee Der miıt dem Schisma ausgebrochene Vertas-
sungskontlıkt ın der Kirche hat iıne Reihe VO  — TIraktaten hervorgebracht, In denen

das Konzıl als Lösung des Konfliktes ZIng. In dem zweıten der 1er besprechen-
den Bände hat seıne Untersuchungen ZUur mıiıttelalterlichen Konzilsidee fortgesetzt.
Unter dem Tıtel ‚ T’raktate un Theorien ZUuU Konzıil‘ stellt eiıne Auswahl aus den
sehr zahlreichen Konzilstraktaten aus der Zeıt VO  — Begınn des Schismas (1378) bıs Zur
Retormation (15217 VOL. In einem ersten, einleitenden Kapitel verzeichnet sowohl
diıe Traktate, die 1m Zusammenhang miıt den Konzılıen VO Konstanz und Basel Verlr-
taßt wurden, als uch einıge postkonzılıare Werke Kapıtel Dbehandeln die ‚De CON-
cordantıa catholica‘ des Nıkolaus VO  — Kues, die Traktate 4US der Zeıt des Großen
Schismas und der Reformkonzıilien, die Theorien über die Untehlbarkeit des Konzıils,
un die Konzilswerke VOoO Dominicus Jacobazzı (T 1527/8) und Matthias Ugoni
(T Dıiese TIraktate unterscheiden sıch VO  — den Werken der trüheren Epoche da-
durch, dafß S1e systematische Traktate sind, dıe den Ursprung der Konziıilıen, den Kon-
zılsbegriff, dıe Reformsynoden, die konzilijare Unfehlbarkeit und das Verhältnıis VO

Papst un: Konzıl behandeln.
Diese wWwel Bücher sınd wichtige Bücher. Hermann ose Sıeben hat nıcht U die

relevante Konzilsforschung verarbeıtet, sondern uch theologie- un: kırchenge-
schichtliches Neuland erschlossen. Da die Frage ach dem Verhältnis VO Papst un
Konzıl ın einen größeren Rahmen gestellt hat, hat Bedeutendes für die Geschichte
des Konzıiliarısmus geleıstet. Da der Entwicklung der Idee des Konzıls nachgegan-
SCH ISt;, 1St. seın Beıtrag gleichzeitig eın Beitrag ZUuUr Geschichte der Ekklesiologie. Es
bleibt NUur hoffen, da{ß ihm gelingt, seıne Forschung ber die Konzilsıdee bıs Bel-
larmın un das Ende des Jahrhunderts weıterzutühren. CH LOHR 53
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